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H: Schelling-Nachlass BBAW Berlin; 2 Seiten von Schreiberhand, Datum und Unterschrift eigh. (O). – D: Plitt 1. 1869. S. 399.

Für die überschickten Hefte der Menechme
 danke recht sehr. Ich wünsche daß die Uebersetzung im Ganzen sich zu dem Theater eignen möge. Auf den wenigen Blättern vorn herein, die ich durchlesen konnte, scheint mir die Sprache innerhalb des Verses nicht gewandt und klar genug; doch vielleicht giebt sich das in der Folge und es läßt sich der Anfang alsdann noch einmal durcharbeiten.

Wegen der bewußten Angelegenheit wünschte ich Sie freylich zu sprechen.
 Möchten Sie vielleicht nächsten Mitwoch herüber kommen?
 Da Sie denn, auf alle Fälle, an meinen kleinen Familientisch geladen sind; wenn ich auch selbst, wie es mir widerfahren kann, etwa nicht zu Hause speisen sollte.

Der ich in Hoffnung Sie bald zu sehen, recht wohl zu leben wünsche. Weimar am 18 Sept. 1802.


Goethe

|||

Des \ Herrn Professor Schelling \ Wohlgeb \ Jena.
frank.
� Vgl. die erklärende Anmerkung zu $000917. Schelling hatte die Übersetzung von Caroline Schlegel am 17. September an Goethe geschickt. Offensichtlich noch am selben Tag hatte Goethe Schiller um eine Lektüre der Übersetzung gebeten; Schiller antwortet am 17. oder 18. September: »Der Uebersetzung der Irrungen fehlt es gar nicht an Geist und Laune und im einzelnen hat sie viele glückliche Stellen, aber einer großen Nachbeßerung bedarf sie noch sehr, um für die Vorstellung brauchbar zu seyn. Die Sprache ist noch zu steif und schwerfällig für den lebhaften Vortrag der Comödie. So bin ich auch nicht recht gewiß, ob die gereimten Scenen, wie gut sie auch theilweise gelungen, auf dem Theater Glück machen werden. 


Wendet der Verfaßer die nöthige Mühe noch daran, so ist das Stück ein willkommener Beitrag fürs Theater. Sch.« (NA 31. S. 162.) Eine Aufführung der »Comedy of Errors« im Weimarer Theater unter Goethes Leitung fand nicht statt. 


� Es handelt sich um die Scheidung von August Wilhelm und Caroline Schlegel. Am 13. September hatte Voigt Goethe die Unterlagen der Scheidung Mereau zukommen lassen: »Die bewußten Akten wegen Mereaus Ehescheidung teile ich, als die ähnlichsten mit dem vorhandenen Falle, hiebei mit.« (»Goethes Briefwechsel mit Christian Gottlob Voigt.« Bd. 2. Weimar 1951. Hg. v. Hans Tümmler. S. 314.)


� Dieser Brief stammt vom Samstag, den 18. September, der folgende Mittwoch war der 22. September. Schelling ist an diesem Tag bei Goethe und trifft dort Wilhelm von Humboldt (vgl. Brief 1802.09.24, S. $$$). Einen Tagebucheintrag Goethes gibt es dazu nicht. 





